
Ein wenig fchmeichelhaftei Bild von ! 
hetero- in MtschsSüdwesisj 

afrtla, die sich dar Kurzem gegen dies 
deutsche herrschag erhoben, entwtrft’ 

ehemalige hef des Distrittg i 

jinlnnqua Kurd Schwabe. Er sagt 
Unter Andererm «Wohl mag es heuteil 
unter den Hereroö überzeugte Christen, I 

te Herren nnd treue Diener ge- 
n, aber das sind zweifellos nur sehr 

wenige; fiir die Mehrzahl ist das Chri- 
enthum reine Modesache. Es gefällt ; 

ihnen: in die Kirche zu gehen und Lie- ; 
er zu singen, denn sie sind sehr musi- I 
aliich; aber das Christenthurn——was; 

e Hauptsache ist-—in ihrem bürger-» 
»ichen Leben zu bethätigen, davon isti 

ur bei den wenigsten die Rede. Auch 
Ufzerlich haben sie Fortschritte gemacht, 

te kleiden sich aus den Missionsstatios 
Orten europäifch, sie trinken Fiasfee nnd 
Branntwein und führen moderne Ge- 
Foehrtz aber im herzen sind sie die alten 

gereros geblieben, das haben ihre » 

reulosigteiten deutlich und zur Ge- 
nüge bewiesen, und dass zeigen die Gift- i 

orde, die, meist aus Habsucht, zwi« 
chen nahen Verwandten irgend einer’ 
rbschaft wegen ncch heute ebenso häui i 

Fig wie früher vorlomnien 
»Aus der Treulosigteit der HereroJ 

og ich den Vortheil, jederzeit gut von 
l pionen bedient zu sein, die fiir Geld 

guten Worten legten sie keinen Werth ! 

Ei—alles, auch gegen ihre Stammes-· J 
enossen thaten und mir wesentliche i 
tenste leisteten. Tie Furcht vor ihren 1 

Brüdern bewog sie, mich stets nur ini 
ktefer Nacht aufzusuchen. Ein Posten ; 
ithrte sie dann zu mir. Lehrreich und l 

IeUnzeichnend dürfte das Urtheil eines ; 
erero über den Charakter seines Vol- 

es» sein. Jch hatte unter meinen Die- ; 

Eern einen jungen Kassern, der mir 
ehe ergeben war und mir eine-«- Tages ; 
agte: ,Wenn die Hereros zornig sind s 

Und toben, dann ist nichts zu befürch- 
len, aber wenn sie lachen und freundlich i 

nd, dann, Herr, sei vor ihnen auf der l 
» 

ut.&#39; Und ein anderer meiner Diener, z 
n treuer, anyangtkcher uno genomm- 
fter Bastard, Petrus Benz, ver- 

cherie mir: .Mijnheer, die Hereroå 
nd so verschlagen, daß, wenn Du auch 
re Sprache verstehst und mit ihnen 

m Feuer sitzt, sie Deinen Tod beschlie- j feo können, während Du glaubst, siej 
prä n von Blumen!’ 

« ißtranisch, dünkelhaft, stolz und 

H- wiederum beitelhaft und hündisch, lüg- ! 
mrisch und treulos, diebisch und-wenn i 
Iie in der Ueberzahl sind--gewalitdätig ; 

nd grausam, das sind die hervor ( Hechendsten Eigenschaften der echten? 

Lenz 
die sie übrigens mit vielens 

affernftömmen Südafriiag Wilan 
s einzige, was man der Mehrzahl» 

seicht absprechen kann, ist Tapferkeit im 
riege, aber nur, wenn es zum Neu-s 

sten iommt.« 

Wirthen- Iesnsnfiratiom ( 
Eine versuchte Brandstiftung erlaub- ; 

« Ort Art erfolgte letzthin auf der Bühnej 

El AlhambrmTheaters in London, um ( 

«- 
s Publikum über seine Sicherheit zu; 
ruhigen. Tie Bühne war ganz mitz «« Drennenden Kohleneimern besexzt und 

( 3 außerdem flammten in der Mitte der- 

, ühne Gagflammen drei Fuß hoch auf. ! 
n diese Fiammen und ii er die Eimer z IS arf einer der Direktoren ganze Ballen E 

n Leinwand, Wolle, Papier, Gar- 
inen, Tapeten, künstliche Blumen. 
alletlleider ·und andere brenndare 

-Stoiie. Die Zuschauer sahen mit an- 

i 

« 

ehaltenemsttlthem diesen Versuchen zu, s 
nachdem sie sich vorher davon überzeugt 

tten, daß die Nothausgänge nicht zu 
ern waren und sich öffnen ließen· End- i 

ich wurden auch Iioulissen elektrischens 
unten aus-gesetzt Einige der in diij 
uer getoorfenen Gegenstände flatnti:- i 

n auf, geriethen aber nicht vollständig 
in Brand, sondern ließen sich mit einem 
Schng der Hand auglösdzem Andere ; 
Dinge spotteten jeden Versuche-T sie in H 
Brand zu setzen. So z. B. die Papier- I 
tollen. Schließlich erschien der Tini- l 
Ior des Theaters selbst in einem lan- 

en weißen Kostiirn, toie es die Opera: j 
öngerinnen tragen und legte sich ins 
it Flammen. Als er absolut nichts 
ennen wollte, rief eine Stimme bonI 

der Gallerie: «Er ist zu griln zums 
Prennenk Die Bemerlung erregte 
Irosze Heiterkeit, und das Publikum 
eigte sich iiber dieBorstellungen außer- 

Vrdentlich befriedigt. 
schier-les Danktchreiieh 

) Geheimratb Professor Dr. Eduard 
in Stuttgart, der kürzlich seinen » 

Geburtstag eierte hat an alle 
atulanten ein nlschreiben ausge- 

eben. Es heißt darin unter Anderenu 
Je länger des Menschen Leben dauert, 
rn so dichter drängt sich beim Rilckblick 
us dasselbe die Schaar der abgeschie- 

Freunde an uns mit der Frage 

Fan, 
warum wir immer noch zogern, 

n s ihnen zuzugesellem Um so wohl- 
huender berührt uns aber a ch alle-, 
hoas eins su dein Glauben echti i,1 
daß ein Dasein dessen bester und grösst- » 

Oer Theil der Vergangenheit angehört,l 
auch siir die seht lebenden und viel- « 

i t auch noch ’r spätere Geschlechter 
sticht ohne Wert sei. Diesen Glauben 
onnte nichts in erseeulicherer Weise in 
ir bestärken, als die Einmiithigieit, 
it der so viele Stimmen sich vereinig- 

« , um durch ihre Aeuszerung des 

»shltpollen5 und der Theilnahme den 
« «, set verschönern, dein es neben 
« 

, such nicht an tiefschrnerzlichen 
undernsten Augenblicken 

— 

fqvdas-W 

sie It u- W ei- ssnss Ie- III-i 
Ists- vose sei-e Wie-. 

Eine eigenilsliniltche Stellung nah- 
men die Anwiilte im gelobten Lande 
der Bureauteatie, im Ptolemäeeteiche, 
ein. Man höre folgenden RechtefalL 
wie et auf einer Papyrusurtunde über- 
liefert ist. Fünf tönigliche Bauern in 
Sotnopian Neids klagen gegen ihren 
Landtath (Koinarch), dein sie Ermess- 

Lungen bei der Steuereintreibung zur 
asi legen, indem er zuviel Abgaben 

an Getteide und anderen Naturalien 
eingefotdett haben soll. Schon ist ein 
Termin zur Verhandlung der Sache 
vor dem ,,.T,iönigs-, Finanz- und Civil- 
geticht der Ehre-natisten« angesetzt, als 
die Antläger erfahren, daß der Be- 
tlagte sich durch einen Anwalt verthei- 
digen lassen will. Augenblicklich wen- 
den sie sich mit einem Gesuch an den 
König Ptolemäus Philoineior (gefi. 
146) und die Königin Kleopatra li. 
mit der Bitte, die Chtemaiiften anzu- 
weisen, daß dem Bellagten Tesenon- 
phis im vorliegenden Falle der Anwalt 
entzogen werde. 

Zur Begründung der eigenartigen 
Bitte wird in der Bittschrift ein Erlaß 
aus früherer Zeit angeführt, der fol- 
gendermaßen lautet: König Ptolemäus 
entbietet dem Apollonios seinen Gruß. 
Da einige von den unten genannten 
Rechtgamvälten Steuerpkozesse zum 
Schaden des Figtus annehmen, io 
ordne an, daß diese Anivälte das Top- 
pelte des dein Staate zugesagten Scha- 
denbetrages und dazu noch ein Zehntel 
an die cönigliche Kasse zu zahlen has- 
den, und daß ihnen die Konzeifion zur 
Ausübung der Advoiatur entzogen 
wird. Uebt aber ein Anwalt, dem die 
O·»-.-kc-- --4.-«-.. äl-« x-....,...x. t.:-.. 
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Thätigleit aus, so soll er unter Be- 
wachung mir dorgesiihrt werden und 
sein Vermögen siir die tönigliche Kasse 
deschlagnahmt werden« Jn Egypten 
war also wirklich siir bestimmte Fälle 
die Anwaltshilse vom König unter- 
agt. Jn dieser Bestimmung lonnte 
r egyptisehe Anwaltsstand zwar ein 

Kompliment erblicken vor dem Geschick 
seiner Mitglieder, aber auch einen deut- 
lichen Vorwurf ihrer Kunst der Rechts- 
derdrehung 

Der Ader-th. — 

Wie-Willens erst Ists-schlägt lsr die 
Lebe-streit- itteeee see-stetem 

Jn einer Erörterung der Gesund- 
tsregeln siir ältere Leute wird von 

·rztlicher Seite geschrieben: Mit zu- 
nehmendem Alter verändern sich die Ge- 
webe dei- Kätpers; bei den äußeren 
Organen, bei der haut, den Zähnen, 
den Haaren tritt dies ohne Weiteres in 
Erscheinung; bei den inneren vollzieht 

grch dieser Vorgang ost unbemerkt. Zu 
en letzteren gehört in erster Linie die 

Veränderung der Blutgesäsm die Ar- 
terienderlaltung Sie ist eine Alters-- 
ers einung, sie kann aber auch durch 
rn anisehe Störungen,durch lange an- 
dauernde Steigerung des Blutdrncts 
und durch Gifte, toie z. B. den Alte-hol, 
hervorgeruer werden. Die Leben-Z- 
toeise im höheren Alter sollte daher auf 
diese Verhältnisse Riietsnht nehmen und 
alles vermeiden, wag den Blindruct zu 
steigern im Stande ist. Meist werden 
don der Arterienverlaltnng Leute be- 
fallen, die bei geringer tärperlicher Be- 
wegung reichlich und gut essen und 
trinken. Aeleere Personen sollten das- 

fer aus eine mäßige Lebensweise bedacht 
ein, sich namentlich Zurückhaltung im 

Genusse geistiger Getränte auferlegen. 
sie sollten Musleliibungen im Freien 
vornehmen, und auch vorsichtiges Berg- 
ftkinen ist oft kmnfeblmämertb Eine 

geregelte Verdauung und Tarmthätig- i keit ist Unerliißtich Unsere Ylltvordern 
haben regelmäßig den Adertaß an fik- 
vornehmen lassen, weil er innen jeden- 
falls gilt belomnken ist« ohne daß sie die 
physioldgischen Wirkungen dieser Ein-i 
ziehung iannten. Nach unseren heutiis gen Kenntnissen müssen wir den Ader- 
laß als ein recht zweckmäßig-es Mittel 
betrachten, denn er iit vorziiglich geeig- · 
net, den Blutdruck herabzusetzen und- 
irn hinblick auf die Vordeugung der 
Arterienoerlalkung kann man dem eng- 
lischen Arzte Dr. Altbutt nur beistim- 
rnen, wenn er es bedauert, daß der 
Aderlaß aus der Mode gekommen ist- 

Wandeldaees Gemis. 
Vor einiger Zeit war in Rom und 

an einigen andern Orten eine Photo- 

Ihie ausfesielly die ergreifend dar- file , was rdiiche Ehre und irdische 
herrlithkeit ist« Das Bild zeigt eine« 
alte, weißhaarige und unstet aus- 

fehende Dame, die von einem Polizei- 
beamten wag pureehtgewieien wird. 
Und das i ieinand anders als die 
frilhere Franzosenkaiserin Eugeniei 
Sie, die einst so berühmte und bewun- 
derte Herrin von rankreich, hielt sich-« 
var längerer Zeit nige Tage in Paris 
anf, nnd als sie iider den Plah der 
Tutlerierc, den Schauplah ihrer einsti- 
aen Triumphe. ging, biickte sie sich, um 
eine kleine Blume als Andenken mitzu- 
nehmen. Es war in jenem Theile des 
Barke-, den ihr Sohn. der kaiserliche 
Pein , ehedern als Spielplah benutzte. 
Ein olizeideamter, der es mit ansah, 

eilte sie zur Rede nnd wollte sie nach 
Palizetsiation drinnen, weil es 

streng verboten ist, dort Blumen-abzu- 
pfliicken. Ein-Zuschauer, Graf Pri- 
mali, hat durch ein Bild diese Szene 
festgehalten 

Der Bundeslehah derVer. 
Staaten enthält ssslo Mal mehr 
Sold als die sank m England. ; 
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m steigt-ei weilest-m 

Zu den drolligsten Kapiteln älterer 
,Raturwissenschast« gehört das vom 
Gänsebaurn, das sich noch in naturge- 
schichtlichen Werten aus dem 17. Jahr- 
hundert findet. Eine Abbildung dieses 
Baumes, aus dem angeblich die Rott- 
gans (eine aus den Inseln und Küsten 
zwischen dem SO. und 80. Grad nörd- 
licher Breite lebende Gans, die im 
herbst und im Frühling in« großen 
Schanren an der Ost- und Nordsee er- 

scheint) wuchs-, gab Gerard de Vera in 
seinem »Herbarium.« Man erblickt 
einen großen tnospentragenden Baum 
an der Meeres-Lüste, einige Knospen sind 
schon so weit geöffnet, daß die Gänse 
ihre Hälse hervorstreelen, und aus eini-I 
gen anderen sind sie bereits hinabge- 
slattert in&#39;s Meer, wo sie lustig die 
ersten Schwimniversuche machen. 

Der erste, der sich gegen diese An- 
schauung wendete, war Albertus Mag- 
nus (gestorben 1280 in Köln). Wie 
wenig aber seine Widerlegung nützte, 
geht daraus hervor, daß noch vor kaum 
200 Jahren ernsihaste Gelehrte an di- 
Exisienz des Gänsebaumes glaubten. 
Einige andere, die diese Ansicht bestrit- 
ten, waren übrigens nicht viel lliiaer. 
So gibt z. B. Turner folgende Erklä- 
rung über den Ursprung der Roltgans 
(auci) Baum-, Ringel-, Brand-, Ber- 
naiei- oder Meergans genannt): 
»Wenn zu gewissen Zeiten ein altes 
Schiff oder Mast in der See verfault, 
so wächst daraus zuerst eine Art von 

Schwamm, welcher sich nach und nach 
zu einem volltonmienen Vogel gestaltet, 
mit Federn bekleidet und endlich davon- 
flink-« eins-k» »Hm-- «(,...c.c-.. H- 
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Rottgans entstehe aus der Entenmusehel 
Aquin unmittequ die in den Gegen- 
den, tvo die Rottgans brütet, häufig 
vorkommt 

Mit diesen turiosen Vorstellungen 
hing es auch zusammen daß die Rott- 
gans viele Jahrhunderte lang als Fa- 
stenspeise galt und daß ihr Ursprung 
endlich auch zu einer kirchlichen Streit- 
frage wurde. Erst nach langen De- 
batten (die Literatur iiber diesen Ge- 
genstand ist sehr umfangreich) und nach 
wiederholtem tirehlichem Verbot ver- 

schwand dieser delitate Braten endlich 
von der Liste der Fastensveisen. 

Rudtuvmasser als Heilmittel. 
Radtumtvasser scheint, wie eine Reihe 

von Experimenten an der Staats-uni- 
versität zu Ann Ardon Mich-, darge- 
than haben foll, eine außerordentlich 
heillräftige Wirlung zu haben. Die 
Kräfte des Studiums sollen gewöhn- 
liches Regen- oder Quellwasser, wie 
durch Experimente nachgewiesen wor- 
den sein soll, in ein Wasser von hohem 
medizinischen Werth verwandeln. Bei 
dem Versuche, eine gesahrlose Anwen- 
dung von Radiuni für das Innere 
eines Krebsleidens zu ermitteln, ge- 
langte nian zu dem Resultat, daß dass 
Eintauchen einer RadiumsRöhre in de 
stiltirtes Wasser nach 24 Stunden ein 
Wasser von außerordentlicher Heilmit- 
tung ergibt· tjinsprihungen dieses Ra- 
diuinwasserg. schienen ein Aufhören der 
Schmerzen zu bewirken. Jn der Uni- 
versitätstlinit werden verschiedene 
Kredsleådende mit Radiuin behandelt, 
unter diesen ein Patient, der schon lzi 
Jahre am Krebs leidet, und dann noch 
mehrere Kranke, bei denen der Krebs 
an der Nase und an der Brust auftritt. 
In dem Falle des Patienten mit dem 
lsjährigere strebsleiden wurden die er- 
lrantten Theile sechs Wochen lang mit 
mnhzeemmssssv Ists-inhle Its-h Iscesn 
-.--.-....--«-. -.., ....... »..» ,»,».. 

siittf Minuten nach Anwendung dieser 
RadiurnsWassertur waren die Schiner-.- 
zen beinahe vergangen. Jn den anderm 
ieichteren Fällen hörten die Schmerzen 
bei der Anwendung des Nadiumwassers 
sofort auf. Jn Verbindung hiermit 
mag darauf hingewiesen werden, daß 
wissenschaftliche Untersuchungen die 
Anwesenheit Von Radiutn oder rat-inn- 
ähniichen Stoffen in gar vielen natür- 
lichen Nitwrattvassern nnd manchen 
Petroleum-Quellen darzuthun scheinen. 

Schädeu des ZetmiirteibC 
Jn der Wiener Gesellschaft fiir in- 

nere Medizin zeigte Tr. O. Krauö an 
einer Rette systematischer Ausnahmen 
mittelst using-»- und gewöhutichek 
Photographie die Körperentstellun en, 
die stch Frauen und Mädchen zuzie en, 
wenn sie sich in Mieder einschniiren, um 
die erwünschte Wespentaille zu erlan- 
gen. Die Röntgenstrahlen zeigen eine 
verminderte Lungenhelligteit, entstan- 
den durch Zusammenpressung, das Herz 
wird nach oben gedrängt mit Ver- 
drehung nach außen,Magen und Darin 
nach abwärts, der Brustraunt wird 
verkleinert, der Bauchrautn vergrößert. 
Es leidet die Athmung, der Blutkreis- 
laus in den Lungen und in der aut. 
Es wird die Entstehung eines hänge- 
bauchö durch das Korsett efiirdert und 
nicht etwa beseitigt. Ot trägt nur 
das Korsett an gewissen hartnäckigen 
Magentatarrhen oder an sogenannten 
nerviisen herzbeschtverden der Frauen 
die Schuld. Verlangt die Mode, daß 
die Frauen sich hochbusig brüsten, so 

kollten sie nach Dr.. Kraus Tragbän- 
er site die Brust anlegen, wie die an- 

iiien Frauen, aber teinesfalls Korsetts, 
die unbedingt verwerftich sind. 

Nach der neuen Einthei- 
l u n g gibt es in Tean einen Kon- 
greszdistritt mit 55 Counties. Das 
Schritten-Votum dieses Distritts setzt 
fi jedoch blos aus 22.000 Stimmen 
zu Stumm 

-,« H- HO- 

J 

Zehn Monate auf Set. 

Ists-I sen-umse- ous eini- Ostens-les 
von Jesu- M Im port. 

Die der Standard Oil Companh ge- 
·rige Bart »Juieopoliö," die am 80. 
pril vorigen Jahres von Jloilo in den 

.Philippinen mit einer Ladung Zucler 
nach New York absegelte, erreichte die- 

Et Tage nach fast zehn Monate langer 
ahri den New Yorler Hafen. Die 
art verließ die Philippinen unter 

stetigen Südwinden, und der Kapitän 
des Schiffes-, Thomas Curd, hielt auf 
den Bashee-Kanal nördlich von Luzon 
in der Hoffnung auf günstige Winde; 

statt dessen aber zwangen ihn wech- 
elnde Winde, »iiber den ganzen 

Ozean,« wie er sich ausdrückte, »l)in 
und her zu laviren.« Er wollte südlich 
um die skarolinen herumfahren, um in 
das Gebiet des siidtnestlichen Monsun 
u tomnten und dann die westliche Fahrt zu machen. Aber statt dessen 

gerieth er für zwei Monate in die Zone 
der Windstillen und sogenannten 
»Schlabber«-Winde. Und als dann 
endlich »ein Lüftchen sich regte,« war es 
eine kontriire Brise, welche die Bart 
den Salomons-Jnseln zutrieb, Jn 
dieser Periode des Umherlavirens ge- 
rieth die Bart auch an eine unbekannte[ 
Insel, die noch gar nicht aztf der Karte 
sieht; die schwarzen Gänge-bannen nach 
der Ansicht des Zlirpiiiino Menschen- 
fresser, s:i:s;s:n in staner vom Lande 
ab und suchen in feindscliger Absicht 
an Bord ber Bart zu kommen. Jn 

Hunderten Den stanoes umschwärmten 
sie für 1 i Tane die »Juteopotis,« aber 
die Schiffxdesaszung gab ihnen ab und 
zu eins auf den Flopf und wehrte alle 
Angrifse erfolgreich ab. Schließlich 
larn dass Sajisf in den NordostPassaix 
aber als ed ungefähr den :38. Grad 
nördliclier Veite erreicht hatte, ging der 
Proviant aus-, und der Kapitiin sah 
sich gezwungen, auf Honolulu zu hal- 
ten wo die Bart am 7· September ein«-. 
lief-. Von dort am 10. September wie- 
der in See siechend, machte das Schiff, 

» 
bei günstigem Wetter bis Kap Hatteras, 

? gute Fahrt nnd erreichle in 137 Tagen 
die Delaware-Mündung Auf der 

.H«ohe von Kap Hatteras wurde die 
Bart von einem starlen Südweststurm 
erfaßt, und während dieses Sturmes 
wurde ein Matt-sofe, Jeremiah Peter-sen. 

kbeim Segelsegen von einem fallenden 
Block auf der Stelle getödtet. Bis 
zu ihrer Ankunft am Kap Hatteras 
hatte die Besatzung noch immer Som- 
rgrerkleidung getragen. Aber dann 
mußte sie diese plötzlich mit dem dick- 
sten Winkerzeug vertauschen. Vor dem 
Delaware erhielt die Bart Ordre, nach 
New York weiter zn gehen. Ta sie bei 

iden starken Nordwestwinden alle Segel 
treffen mußte, wurde iie bon dem gro- 
E ßen Schlepper »Hughes" von Philadel- 
’phia bie- zur Barte vor Sandh Hoot 
in’s Tau genommen, und hier bemüh- 

·ten sich dann eine ganze Anzahl von 
I Schleppjooten vergebens-, die »Juteopo- « 

lis« gegen Wind und Eis in ten Hafen 
Tzu bringen« Sie ging schließlich an 
»der inarantäne vor Anler und ge- 
langte, nachdem das Wasser geniigend 
eisfrei gen-sorgen, in den inneren Hafen. 

Englischc Sklmltialirbräuchr. 
Man schreibt ans London: Zwar 

hört nian hier so wenig wie anderswo 
von Ehen, bei denen terHeirathsjantrag 
von der weibiichen Hälfte aus-ging, aber 
es gilt alg artigen-acht daß jedes 
Schaltjahr den Frauen dieses Vor- 
recht bringt. Früher legte ein unge- 
fchriebenes Gesetz dem Manne, der den 

Eintrag ablehnie, eine gewisse Strafe 
us: er mußte dem Mädchen, das nicht 

IAPII ksxnsssn Aus-Inn Ost-sae- -en fqihsnsX 
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Kleid spenden. Es scheint in der TtIat 
als OTn Laxrke.sgesetz angesehen worden 
zu sein, daß das Schaltjaljr den Mäd- 
chen das Recht verleihe, Heirath-Han- 
träge zu s:ellen. Jn Chronilen aus 
dem Anfang des 17. Jahrhunderts sin- 
den sich Hinxceist darauf, und die Geist- 
lichkeåt mutde erninl;:it, kanns zu hal- 
ten, daß die Männer den Beruewungen 
die genügende Beachtung angedeihen 
lassen. Nicht nur mit Worten hat«-In 
die Frauen das Recht, sich u:n den 

kann zu betverbem sondern auch »mi! 
Blicken und Gebärden, so da ihnen gut 

»und gezietnlich dünte.« Jedenfalls 
existirt das altehrwiirdige Gesetz heute 
nicht mehr. Von dem ganzen Brauch 
scheint nur ein tleinee,Rest sich noch 
bis aus die Gegenwart sortgeerbt zu ha- 
ben, nämlich das Damen-Engagement 
bei Tänzen. Der »Damen-Polta,« ein 
Tanz, der in Deutschland auch in ge- 
tdöhnlichen Jahren nicht unbekannt ist, 
ist in Enäiand sonst nicht Sitte, und 
nur im Schaltjahre kommt er zu sei- 
nem harmlosen Recht. 

Reise Namen ern-streicht 
. Die dänische Regierung hat einen 
Antrag eingebracht, wonach es dänis 
schen Bürgern erleichtert werden soll, 
neue Namen zu wählen. Das ist durch- 
aus nöthig, da die dänischen Vaters-- 
nainen sehr wenig mannigfaltig sind. 
Von den 500,000 Bewohnern Kopens 
hagens heißt jede 10. Person Hausen. 
Andere, sehr häusige Namen, sind Pe- 
tersen, Söeensen. Von je 100 Bewoh- 
nern haben 42 einen Namen, der aus- 
«sen« endigt. Jn einer anderen Stadt 
mit einer Bevölkerung vrn 26,000 Ein- 
wohnern sind nur 20 verschiedene Na- 
men vertreten, was aus jeden Namen 
durchschnittlich 1300 Personen aufz- 

macht. 

:Jn Italien sind Tausendel 
Ader Landes erit Manlbeerbärnnen les ! 
pflanzt. Die Bäume erreichen ein Alter : 

soon 50 bis 70 Jahren. i 

--------------------------------------------- 
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Eine gnie Taschenuhr 
umsonst! 

Wir geben Jedem eine gute Taschennhr umsonst, 
der uns drei neue, die Zeitung ein Jahr iin Vor- 
aus iahleiibe Abonnenien eiiischickt. Ess- ist stei- 
lich keine Itzt-Du Uhr, aber es ist ein ganz ansehn- 
licher Zeitinesser, der ebenso gute Dienste leistet iuie 
eine 850 Uhr und ist mit einer ebenso guten Ga- 
rantie versehen. Es ist dies eine ausgezeichnete 
Gelegenheit siir die Jungens sich auf leichse Art 
eine gute Uhr zu erweiben. Der Staats-A sziiiier 
nnd Oeiiild nebst Uiiterbaltungsbeilage unt Ecker- 
und Girtenbiin- Zeitung ist das größte, but sind 
reichhultiqsie Wochenbliitt des Westens-, nu- ti--tz- 
dein wir uns eine-J gioßen Leseikreiseg eit: e :iiii, 

iiiebt ig t« ch noch iiiinche deutsche Familie in Ver er sich nicht befindet, ivelch leicht 
tiiiiii in lseniiiieii itt diiiiiuf in eilmniiiieii. Also fiisch d rfiiii flos, schickt nii diie 
inne illim- iieiiien Die jeher die Zeiiiinq ein Jahr, oder sechs die ein halbes X ln iin 
Voraus iiiileii nnd eil)·iliet eine gute Uhr umsonst. Jeiier auf ein Jahr iui Bor- 
iiiig ;«’,ili1e«iire eiliält iiusieibiin ein Piiiiiiienbuch, welches er sich aus unserer 
Links iiiicziiicheii ksinn. Tei Pieis einer lllir ist 81.50, wofür wir sie an Aboniien- 
i--n Untat-fein Auch kiinii ins-in sie bekoiiiiiieii, wenn inan einen neuen Aboiixiinten 
unichscki und sitt ist-« iii Viinr eiiischiitt oder iivei und 50c in Baar; die iseien 
tltmiinuiteii n iiss ii die Z- itiinq niiiüilich auf ein Jahr iin Voraus bezahlen und 
niii Solch weiten eile- iieiie Alboniienien bwstiuchtit ivilche die Zeitung nicht haben, 
tot-r doch schon siit geiiiiiiiier Zeit nicht inehr hatten Abressiit: 

Staats-Anzcigcr C- Herold, 
BOX U GRÄND lsLAND. NEBRASKÄz 

» 

handle-frisch 
Raihvaywchicago »- 

Faszt d-4jly train Service-; via the Chjcago. Union Pacjfic 
and NUrtnkuirziem Ljne from points in Nebraska sc 

chicago and EasT 
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Wenn eg s inulS etwas Elkeriiilne41 iischeg anb, so waren eS die »Black Ben( 
sann-« und »Skiiatoi« Aepfel, die miii 
als Piobe in litzirr Woche in unserei 
Oifiee batten. Diese Saiten Aepfel 
haben sichboiiiiglich bewährt, sind aus- 

qeienyneter Qiatiiät und wenn unsere; 
tiarn er eist einmal zu der Einsicht ge-J 
kommen sind, so l ch e S Obst zu bauen,« 
dann braucht inan nicht mehr den Schand 
von Aepsetn en kaufen wie man sehst 
niuß, wenn man etwas haben will. Es 
kostet nicht mehr und macht nicht mehi s Milbe, einin Apfel g ii t e i Qualität zu 
iielien alg einen s ch l e ch t e n&#39;. Des-i 
halb sollie Nin-r nicht nur daraufs s«-.hin i 
Viiitme anruisslanzkik sondern besaiideig 
daraus, in e l itt e S o is t e n ei« Pfl ititt « 

Statt Bi- g »Bei iiiie sind quiantiit e ch ti 
iii sein nnd Jidi eitiiilt diesentqe coites 
nie ir ne lanat und ivenii bie Bäume ins 
tiaiiiii us sangen tiaaen sie die stucht d es 
iie sollen nnd keine andeie, nne das lei 
der bei vielen Biiuinen der Fall ist, bit 
onn uniiioeiliissigen Leuten dem Faiinei s 

angeschiniiibelt meiden. Stail’s5 Baum-l 
schtite ist ein 78 July-e altes und u n be-! 
dingt zuverlässiges Geschäft.i 
Außer allen gewöhnlichen und bekannten 
Obstlorten eiliält inan von ihnen viele 
neue, verbesserte Sorten, die 
aber erst zum Veikaas kommen, nachdem 
sie gehörig e r p r o bt worden sind. J. : 

P. Wiiidolph bat bie Veitietung der 
Firma biet und Jeder, ber irgend etwas 
an Onstbiiumen, Stiäuchern und derglei- 
chen wünscht, sollte jetzt seine Bestellung 
bei ihm machen. 

WAN’1’l!Jl): siiiul Rotfrouontativo 
in tliis womit-)- tin qiiiljuiniiig toi·i«iti)i los-. 
t« rupisesssiciit unil nilvuistinn un olil est-eth- 
lliiiheil business hause ot soliil financial 
Suiiiillng. sitlnry 821 wemle with etc- 

Iiesnsess, ptiiil ewkli Mimiliiy liy check 
elimest tiseiin hipeulquiirters Eiern-usw 
iulvuncuL und imme- unil buggy cui-visit- 
esil who-i new-annaqu Intuition vermummt« 
Aililisesisk Tlio (’«1iiruiiin, 30 Meinem 
Billig» Cltiieiigi), lll. 23 —28. 

W A N «l’ l«J l) 
Anrechn- ttiepnicsicstwivie- in ttiis 
muntzs nnil nil·(iin«ing teiisritmsiesisk to ins- 

knaxinstit niiil iiiivikrtine im olil itstiiblisbcsil 
nininisssi liinisn iit soliil tlimiiisiiil ist-inul- 
ing, ssssiliuz i2 lwusi lelzu with Stein«-innig 
tiilnine is stl es-« h Muniliixi iizs ( lim- lt tliisesuit 
fisiim its-iiels«init«t-isi·s. llmsgis iiiiil huqu- 
snisiiisiiesil wlicsn it(si·(-.s-«.-in.i«z"; smnitimi Inn-- 
innniiiit Artiliisiss litt-w linnlicisek Wi- 
ihm-n inag this-Mo iii gis si- 

o 4 s- TI o K :- 4 

tät-tat- liassettievtasttirtiiieiuillstatiitllss 
ist-er 
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HeimatbssnchecsExcnrsionen 
über bie St. Joseph C- Neanb Island :)tt). 

Melegenbcit——.ts)eiInathszsnchen Wiens-i inen. 
Beck«sitisbatesi—1 nnd 15 Tie3.1W«3.-) nnd 

19 Jan, 2 und m. Feb» 1· und tö. 
Märk, 5 nnd 1i). Apiil 1904. 

T ernten-nun :-«)ictch Punkten in Ariisintx klir- 
kanlas anian Territory, Louisiana, 
Oklahoma, Ren Metilo nnd T ai-.««3. 

Giilttgkeitsdaner nnd llcberliegens—?scketz 
gültig bie- nt 2l Tagen vom Verlustes-tage- 
itibemle ileberlicgsPrivilegien auf der Om- 
relic- 

Fsiir nähere Information sprecht voi· in der 
ilnion Pactiic Tiefe-i Ostia-, oder i-« teibt 
an W. »Es. il on ein« Liszt-tm 

Niedrige Reiten nach Californlen 
und dein pnFifischen kltkoisdintekien 

bin 

Stand Island Reute. 

Beginnend ben l. Tltiiisz nnd tiiits H imst- 
qesttzt th Juni nnd ineinfiues den ::t Eseeil 
ist«-L bat die Nmnd Island Nein-e uZwin- 
istenticketg nach allen Punkten in tit: ists-ni- 
t·n, Washington nnd Dienen nnd ian Hen- 
liegenden Pnntten in sehr niedrigen Jlt its-n 
znni Verkauf. Uebel-liegen in getv sit-in iet- 
ritotinm eilanbt. Miit tlkaten nnd unt-end 
Einzelheiten lot-echt ooe beim niichit sn Wen- 
ten oder schreibt an S. M. Adsit, G. P. A 
St. Joseph, Mo. 

160 Acker gutes Iaemlanv 
billig zu verkaufen 20 Meilen von 

Sterling, Col. Hier bietet sich eine Ge- 
legenheit wie sie sich nicht oft findet, eine 
g u t e F a k m für wenig Geld zn er- 
werben und sich ein eigenes Heim 
zu sichern. 8650 kaner das Land sind 
wenn Sie nicht Alles Bau haben, kann 
ein Theil stehen bleiben Besitztitel ist 
klar. Nachzuteagen im »Sie-umwen- 
ger und Heroid «, Grund Jslonb, Neb. 

CASTLORIJZ. 

käizt die Oie sum-»Die ltic lmmet iteiikxuiliiabl 
ItskO 

: : —!CI.I « 

Verlang-F meet-lässt e etc-n um sm- ein 
Ieoblbmrnnbeteg ans in eilt en oaniies zn misn nnd 

ein-i Meint-Indien« nnd Wem-n ooszusinesben Vctuc 
ilmtionnkn Satzes-M per Woche, Wein-net esse 

Quem-ten, alle-i inhibae in Baue jede Winde N tnk 
Ruthlagsn inschlchnssen. Stellung permanent »Um-ist 
ekielqie.ch und beugend Standort- Hunse, 830 legi- 
born sit-, i.kl;icngo. i 
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; 
WANTlTD Jstjklsjlkxh lNDllsTlilnlibx i&#39;i.li 

Seins- in osussis —tnt·- m traun-! km- items-«- --— :«t-:i—ti- 
mi wie-n n jene-( hin-i Miit s lame- itnI-l«--I. iussnll 
itzt-at iiwjkrtnnltt nmi nannt- snr st«t«i----:ns vix-i I pristitnlplcx ist-ce. Pesnniinekni est-Ingenieu- U « ksy malt Onlnez us 824 sit-CI uit trinke-linke H a n « nnd 
imtri isiil- nein-intuiti-egnhiiesscii Nest-L kjssjnsris ern-«- uot ist«-spannt Mesntiun lett-neuem sein on- 
uiosek Sitlksnejsikisssoctl sstiiulnpik Tlls TXAUUN· 
Al-. Ists Ums-hort- hi., Umonst-. 

Abonnikt ci. d. Staats-Ansehn ä- Hei-old 


